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Zur o?rundlle«er-Regutirung. 
Bekanntlich hat der steiermärküche Landtag 

in der Sitzung vom 7. J u l i d. I . einhellig 
seiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß schon 
die Tarisirung des stabilen Kataster» für Steier-
mark in den einzelnen Culturen und Lande«-
theilt» zu hoch geglissen war und eine Ueber« 
bürdung der Grundstemrträger herbeiführte, 
weitere, daß die dermalige Tarisirung und Ein-
schützung zum Zwecke der Grundsteuerregulirung 
noch viel weniger den Anforderungen eines 
absolut und relativ richtigen SteuermaßstabeS ent-
spricht, und baß dieselbe daher zu einer für das 
Land unerschwinglichen Steuererhöhung und 
gegenüber den andern Ländern zu einer unge-
rechten Ueberbürdung führen wird. welche die 
SteuerfShigkeit. namentlich des Bauernstandes, 
des Weingarten- und Walbbesitzers untergraben 
und in ihien Rückwirkungen einerseits auf die Be-
deckunz der Staats- und Communalbedürfnisse 
andererseits auf die Erhaltung der Existenz-
bedingunqen der Bevölkerung einen verhangniß-
vollen Einfluß nehmen muß. 

Der Landtag hat daher den LandeSauSschuß 
beauftragt, diese seine Ueberzeugung, sowie sein 
darauf begründetes Begehren nach Abhilft zur 
Kenntniß dtr Regierung zu dringen und dem 
k. k. Finanzministerium, soivic der Grundsteuer-
Ctntralcommisiion in einer eingehenden Denk-
schrist die Gründe für eine den gerechten Erwar-
tungen des Landes entsprechende Rtvision 
und Richtigstellung deS sttiermärkischen Tarifs unter 
Betonung dtr bedrohlichen Conseqnenzen deSfeldtN 
eindringlich auseinander zu setzen. 

Diesem Auftrage ist der steiermärkische 
LandrSauSschuß nun nachgtkommtn; die denk-
schrift würd« auch schon dem Finanzministerium 
wie der Grundsteuer-RegulirungS-Central-Com-
Mission zur geneigten Würdigung unterbreitet. 
Ditse Denkschrift weist ziffermäßig in erschöpfen» 
der Genauigkeit noch, daß 1. die Feststellung des 
Reinertrages von Grund und Bösen in Stein-
mark schon nach dem stabilen Kataster in einzelnen 
Culturen und LandeStheiltn zu hoch gegriffen 
wurde; 2. daß die Ad- und Einschätzung des 
BodenS nach dem Gesetze vom 24. M a i 1869 
noch weniger als die des stabilen Kataster« der 
Anforderung, einen absolut und relativ richtigen 
Steuermaßftab abzugeben, entspiicht, und 
daß 3. diese Ab- und Einschätzung daher nach 
den bi» jetzt vorliegenden Ergebnissen nothwendig 
zu einer Steuerüberbürdung führe» müßte. 

Politische Rundschan. 
Eil l i , 30. October. 

Die gtgenwärlige DelegationS-Session wird 
wohl für die Versaffungspartci eine recht traurige 
Denkwürdigkeit bleiben. Eine Herabminderung des 
Kriegs-Budget« steht nicht zu erwarten. Selbst 
jene Abgeordneten, wrlche als Vertreter der Spar-
famkeit« Tradition gelten, opfern dem Götzen der 
„Regierungsfähigkeit", 

I n der ungarischen Delegation hat die ver-
pönte deutsche Sprache eine Stätte gesunden! 
Allerdinge fügten sich dir Herren nur widerwillig 
der Nothwendigktit, deutsch über die auswärtige 
Politik zu verhaneeln. Anfangs brachten die De» 
legirten ihre Fragen in ungarischer Sprache vor. 
Baron Haymerle verstand kein Wort davon und 

der neben ihm fitzende SectionSchef Kallay mußte 
dem Mimst« die Uebersetzung der Fragen in« 
Ohr flüstern. Diese eigenartigen Scenen wieder-
holten sich einige Ma l t , bi« Graf Szecheny auf 
tinen rettenden Gedanken verfiel. Er richtete seine 
Frage in deutscher Sprache an den Minist» und 
dieser verstand ihn nun merkwürdiger Weile sogleich 
Die anderen Delegirttn folgten dem gute» Bei« 
spiele und die DiScusfion gerieih sofort in Fluß. 

Die vom konstitutionellen Verein zu Laibach 
einberufene Versammlung der Verfassungspartei, 
war trotz de« Umstände«, daß die nationalen 
Blätter jenen Staatsbeamten, welche daran theil-
nehmen sollten, mit der Denunciation drohten, so 
gut besucht, wie schon viele Jahre nicht mehr. 
D r . S ch a f f e r besprach zuerst in längerer 
Rede die Stellung der VeifassungSpartei 
zu dem bevorstehenden deutsch-liberalen Par 
tei:age in Wien. Sodann empfahl 
er die Annahme einer Resolution, die darin 
gipfelte, daß der Constitutionelle Verein im 
Namen der Verfassungepartei Kram« den deutsch-
liberalen Parteitag als die Versammlung de« 
wahren Oesterreicherthum« auf das freudigste be-
grüße, weil Derselbe erstens die beste Gelegenheit 
zur vollen Einigung und festen Organisation der 
Partei des ganzen Reiche« behufs Entwicklung 
einer gedeihlichen Thätigkeit, zur Erstarkung der 
Verfassung, Förderung der Bildung und de« 
Fortschritte« und Erstartung dk« Reiche« biete, 
und zweiten« die Verfassungspartei welche einzig 
und allein die Kraft und Einigung in sich besitzt 
Oesttrreich zu leiten, in den Stand sitze, einhellig 
ihre Opposition gegen daS gegenwärtige Regier-
ungSsystem zu documeutiren und dessen Bahnen zu 
beleuchten. Diese Resolution fand unter anhalten-

Feuilleton. 

Z > i e G o u v e r n a n t e . 

Roman von E. M e l n e c. 

<31. F«nsetzung.> 

Da fiel ein Stern „au« seiner funkelnden 
Höhe", al« wollte er den Mondenstrahleu folgen 
und die Erde berühren. I h m folgten zahllose 
andere, leuchtende Meteore, so plötzlich, wie fie 
fichtbar geworden, so schnell dem Auge entschwin-
dend, al« wären sie .knisternd zerstoben." 

Bianca'« Gedunken wandelten zurück zu dem, 
was am Nachmittage zwischen ihr und Lord Rut-
land gesprochen worden . . . war da« Gefühl be-
seligenben Glücke», da« sie erfüllte, auch nur 
flüchtig vergehend, wie da« Licht der Ster «schuppen 
dort oben? Sie zuckte leicht zusammen, al« ein 
Schatten zwischen sie und ra« Mondlicht fiel . . . 
Lord Rutland'« Schatten. Er kam vom Portal 
zurück; er hatte Mr« . Willington selbst da» Geleit 
zum Wagen gegeben. Al« er neben Bianca stehen 
blieb, wollte sie sich in den Salon zurückziehen, 
aber er bat fie, zu bleiben. 

— Verzeihen Sie mir. sagte er, daß ich 
Sie vorhin so kurz zurückwies, als Sie M r s . 
Willington ihre Hilfe anboten. Erstlich war fie 
nicht ohnmächtig, sondern spielte nur die letzte 

Scene ihrer kläglichen Rolle, und dann . . . ich 
wollte nicht, daß Ihre Hand die Heuchlerin be-
rühre, sie verdiente keine Hilfeleistung von Ihnen. 
Die Veranlassung zu dieser „Ohnmacht* war 
mein Verbot: Forest Castle je wieder zu be-
treten. Ich mußte diese Giftpflanze ausrotten, ehe 
ich gehe, damit ihr Hauch in meiner Abwesenheit 
nicht Verderben um sich her verbreite. Sie sehen 
mich groß und fragend an, weil Sie nicht de-
greifen, was mich gerade heute dazu bewogen 
haben kann, zu thun, was ich längst hätte thun 
sollen? 

Bianca schüttelte den Kopf. 
— Sie wissen, daß ich Mr« . Willington 

nicht liebe, Lord Rutland, aber wa» Sie be-
wogen haben kann, dieselbe sür immer au« Ihrem 
Hause zu verbannen, begreise ich allerdings nicht, 
wenn ich auch überzeugt bin, daß Sie solchen 
Schritt nicht ohne triftige Gründe thun. 

— Miß Orlandi, sagte er nach kurzer 
Pause, e« drängt mich, wider meinen Willen 
Ihnen eine häßliche Geschichte zu erzählen, deren 
trauriger Held . . . ich.selbst bin. Unterbrechen 
Sie mich nicht, bitte'. Ich weiß, es ist unge-
wöhnlich. daß ein Manu iu meinem Alter einer 
jungen Dame unaufgefordert seine LebenSgeschichte 
erzählt . . . was wir heute Nachmittag mit ein-
ander gesprochen, war auch ungewöhnlich, wenn 
wir berücksichtigen, daß wir un« kaum zwei Mo-

rate kennen und in diesem Zeitraum wohl nicht 
mehr al« drei M o l unsere Gedanken auSgetausch:, 
sondern un« schroff und feindlich gegenüber ge-
standen haben. . . . Allein wir gehören wohl 
auch Beide nicht zu den gewöhnlichen Alltag«-
menschen, und somit ist e« erklärt und gerecht-
fertigt, wenn w>r so handeln, so sprechen, wieder 
Augenblick e« fügt, wozu unser Herz uns drängt, 
ohne viel zu fragen und zu säumen, weil es bei 
anderen Menschen, unter anderen Verhältnissen 
unbegreiflich, vielleicht gar unpassend wäre. Da« 
sind Dinge, über welche wir uns keine Rechen-
schaft zu geben wissen, die zu den ewig uner-
gründeten Geheimnissen der menschlichen Natur 
gehören. Ich habe mich nie überwinden können, 
gegen meine Schwester oder irgend einen Freund 
über mein Verhältniß zu Mrs . Willington zu 
sprechen. Alles, waS sie darüber wissen, oder zu 
wissen glauben, ist Vermuthung, nicht« weiter. 
Sie aber sollen erfahren, wer und wa« mich zu 
dem finstern, mißtrauenden Mann gemacht, den 
Sie mit so he.'de? Wahrheit, mit Ihrem ein-
fachen, edlen Wesen von jahrelangem Leid ge> 
heilt ; ich bin es Ihnen schuldig nach dem, wa« 
heute zwischen un« gesprochen worden . . . Sie 
kennen, die kleine Kirche, welche drüben, hinter 
dem Parke, am Ei.igange des Dorfe» liegt. Dort 
habe ich Mary Donne zum ersten M a l gesehen, 
al« ihr Vater die Stelle de« Prediger«, nachdem 



dem Beifall« einhellige Annahme. Der Obmann 
de« Eonstilutionellen Vereine« D r . v. Schrey 
sprach nun zum zweiten Gegenstände der Tages-
»rdnung (Deutscher Schulverein) und auf seinen 
Antrag wurden folgende Resolutionen ange» 
nominell: 1. Der konstitutionelle Verein begrüßt 
den deutschen Gchulverein mit großer Befriedigung 
und empfielt ihn der, ausgiebigsten Unterstützung 
der Parteigenossen. 2. Der Constilutiouelle Ber» 
ein werde beauftragt, au« seinem Ausschüsse ein 
Eomitt zu bilden und diese« mit der Förderung 
der Interessen de« deutschen Gchuloereine« zu 
betrauen. Aus Antrag de« Ausschußmitgliede« 
Le«kooic trat der Eonstitutiouelle Verein nun mit 
einem Gründuog«b«itrag von 20 fl. dem deutschen 
Schulvereine bei. 

Wie au« Laibach telegraphirt wird, hat der 
slovenisq.politische Verein „Edinost" für den 
2. November eine große Versammlung nach 
Sessana einberufen, in welcher ein Memorandum 
an da« Ministerium, enthaltend die Bedürfnisse 
und Forderungen der slovenischen Ration im 
Küstentande beschlossen werden soll. 

Die Thronrede mit welcher der preußische 
Landtag am 28. d. eröffnet wurde, spricht zu-
nächst den Dank de« König« für die Beweise der 
Loyalilät bei dem erhebenden Kölner Domfeste 
au«; der Voranschlag pro 1881 verheiße einen 
Ueberschuß der 14 Millionen Mark au» 
Preußens Antheil an den Reichssteuern zu einem 
Steuererlasse disponibel mache. DerUebergang der 
Privatbahnen an den Staat zeige für die 
Finanzen, wie für den Verkehr einen frucht-
bringenden Erfolg. Die in der letzten Session un-
erledigt gebliebenen Vorlagen über die Vermal-
tung«.Organisation und die Ergänzung der Krei»-
und Provinzialordnung werden wieder vorgelegt 
werden. Auch wird eine Erhöhung der Pension 
der Elementarlehrers-Witwen beantragt werden 
und schließlich der Landtag aufgefordert, seinerseits 
an der Durchführung der Wirthschaftsreformen 
de« ganzen Reiche» mitzuwirken. 

Aus Eettinje erhält die „Deutsche Ztg. ' 
eine Depesche, der zu Folge Riza Pascha seine 
Truppen neuerdings gegen Montenegro ralliire. 
Ja, der Pascha soll sogar auf da» Gerücht von 
einem Anmärsche de» Petrovic Befehle an die 
Liga wegen Vorkehrungen zum Widerstände er-
theilt haben. Trotz >em ist man nicht blos in 
Wiener diplomatischen Kreisen überzeugt, büß 
Dulcigno binnen Kurzem an Montenegro über-
geben werden dürfte. 

Da» Ministerium Gladstone hat entschieden 
Mißgeschick. Vom Eap kommt die Nachricht, daß 
die Eingeborenen von Natal in der Nähe von 
Pieter Maritzburg mehrere Europäer ermordet, 
Telegraphenstalionen zerstört und sonstige Grauet» 
thaten verübt haben. E» werden schleunigst Tiuppen» ' 
senvungen au« England gefordert, um den Aufstand > 
bei Zeiten unterdrücken zu können. 

Tode seine» Vorgänger», erhalten. Sie kniete vor 
ihrem Stuhl und blickte plötzlich, mitten im 
Gebet, mit ihren blauen Augen zu mir auf. Sie 
war fchön, sehr schön . . . da« muß ich selbst 
heute noch ihr zugestehen. Ich hatte nie zuvor 
Liebe für eine Fremde empfunden; meine 
Schwester hatte mir schon oft scherzend prophe-
zeit: ich würde ein langweiliger Junggeselle 
werden . . . dieser blonde Engelskopf jedoch be-
thörte mich mit seinen falschen, frommen, de-
muth«vollen A^gen. Ich liebte sie mit der ganzen, 
stürmischen Leidenschaft einer ersten Liebe, und 
hatte volle Ursache zu glauben, ich werde wieder» 
geliebt. Meine Schwester, trotzdem sie viel älter 
war al« Miß Donne, schloß innige Freundschaft mit 
ihr, wie auch mit Miß Donne'« Erzieherin, die 
bei ihrer ehemaligen Schülerin die Stelle einer 
Gesellschaftsdame vertrat, da dieselbe mutterlos 
war. Wir sühnen ein heitere« glückliche« Leben; 
mein Herz war so "oll Sonnenschein, daß mir nie 
der Gedanke: e« könnte plö^lich Nacht werden, 
kam. Jeder au« unserem Kreise wußte wahrfchein» 
lich, daß wir un» lebhaft zu einander hingezogen 
fühlten, allein Niemand wußte, daß ich Mary 
bereit« meine Liebe gestanden und von ihr da« 
Gcständniß „inniger Gegenliebe", da» Versprechen 
„ewiger Treue" erhalten hatte. Wir verriethen es 
nicht, weil da« Geheimniß uns so süß erschien 
. . . mir wenigstens . . . aber die Gouvernante 

Kleine Chronik. 
Eilli. 33. Oktober. 

(Kronprinz Rudolf al« Bräuti-
g a m . ) Seit dem Tage, an welchem sich Krön« 
prinz Rudolf mit Prinzessin Stephanie ossiciell 
verlobte, gehl regelmäßig jeden Tag vom Hofgarten 
in Schönbrunn ein frischt« Bouquet an die hohe 
Braut nach dem jeweiligen Aufenthaltsorte der» 
selben od. Der kaiserliche Prinz folgt darin einer 
altherkömmlichen Sitte, nach welcher der Bräutigam 
vom Tage der Verlobung an di« zum Tage dir 
Vermälung der Braut einen frischen Blumenstrauß 
überreichen läßt. 

(Von der Spareasse.) Herr E a r l 
T r a u n , welcher seit einer Reihe von Iahren 
dem Direktorium der hiesigen Sparkasse und 
der Gasanstalt angehörte hat gestern seine Ehren-
stellen niedergelegt. Wir bedauern diesen Entschluß 
aufrichtig, denn die Sparkasse sowie die Ga«anstalt 
verliert dadurch eine Krast, die die entsprechenden 
Interessen in der selbstlosesten und uneigen-
nützigsten Weise hochhielt. Wir sind überzeugt, 
daß die Bürger unserer Stadt, die da« Wirken 
Traun'« kennen, ihm ihre dankbare Anerkennung 
zollen. Wir behalten un» vor über da« Gebahren 
in der Sparkasse während der letzten Jahre gc» 
legentlich zu berichten. 

(Deutsche Kirche.) Die für die hiesige 
deutsche Kirche bestimmten vier Glocken sind im 
Gusse vollkommen gelungen ausgefallen und e« ist 
gar kein Zweifel, daß der beabsichtigte B moll 
Akkord in vorzüglicher Reinheit ertönen wird. 
Glockengießer Samassa verfrachtet diese Glocken 
auf der ReichSstrahe von Laidach nach Eil l i und 
treffen dieselben Samstag den 20. November in 
den ersten Nachmittagsstunden hier ein. Den darauf» 
folgenden Sonntag findet dann die Glockenweiht 
in feierlichster Weife statt. E* wäre im hohen 
Grade erwünscht, wenn der hiesige Männergejang-
und der Musikoerein sich an diesem Feste be-
«heiligen würden. E» dürste nicht uninteressant 
sein, zu erfahren, daß die größte der vier Glocken 
47 Wiener Zentner wiegt, während die große 
Glocke an der Stadlpfarrkirche nur 32 Z. schwer ist. 

(Die Volkszählung am 3t. De-
cember 1880.) Unter diesem Titel ist zu 
Wien eine Broschüre von Max H u y b e n S z , 
Mitredacteur de» „N. Wiener Tagblalt", im 
Selbstverläge de» Verfasser» erschienen. Diese 
Broschüre gibt Erläuterungen über den Zweck 
und da» Wesen der Volkszählung, über die Durch-
führung der Volkszählung, sowie über die Be» 
antwortung der Fragebogen. Wie der Verfasser 
in feiner Vorrede bemerkt, i>'t der Zweck der Flug-
fchrift, die Angehörixen deutscher Nationalität auf 

! die Wichtigkeit der bevorstehenden Volkszählung 
! aufmerksam zu machen und den Einzelnen auf» 

zutlären, wie er sich der richtigen Feststellung 

hatte bald entdeckt, weshalb ich so häufig noch der 
Viearei geritten kam. Das Schicksal wollte, daß 
sie m i t , ohne daß ich damals eine Ahnung davon 
hatte, mit ihrer Zuneigung beehrte, di« wohl 
weniger mir, als meinem Reichthum galt, aber 
doch viel dazu beitrug, die Katastrophe vor unserer 
öffentlichen Verlobung herbeizuführen, welche viel-
leicht ohnedem erst nach derselben über diese» 
vermeintliche Glück hereingebrochen wäre. 
Diese« Mädchen, dessen Falschheit ich instinct» 
mäßig erkannte und sie deshalb gern mied, 
drängte sich in meine Gegenwart so viel sie konnte, 
ganz in ähnlicher Weise wie Mr«. Willington, 
m't heuchlerischer Sanstmulh Giftfamen au«-
streuend. Sie deutete mir verschiedentlich an. daß 
„ihre Mary" ihr viel Kummer bereite, indem fie 
eine Zuneigung zu Eapitän Willington gefaßt zu 
haben scheine, und doch durchaus leugne, in irgend 
welchem Verkehr mit ihm zu stehen. Sie hoffte 
un« zu entzweien und möglicherweise, zum Dank 
für ihre „freundschaftliche Wachsamkeit", Mary'« 
Stelle einzunehmen. Ich wandte der Lügnerin 
. . . wie ich glaubte . . . den Rücken, ohne in 
meinem Herzen auch nur den leisesten Zweifel an 
meiner sanften, liebreichen Braut, noch an Eapi» 
tän Willington auftauchen zu lassen, denn er war 
mein Freund und mußle so gut wie die Anderen 
wissen, daß wir un« bereit« sehr nahe standen 
. . . ich war zu glücklich, um zu zweifeln. Doch 

seiner Nationalität und Sprache versichern kann. 
Der deutsche Volk«stamm in Oesterreich ist in 
mehreren Kronländern nicht allem seßhaft, in 
Böhmen, Mähren, Steiermark, Kämen und 
Krain theilt er da« Land mit anderen Raliona-
litäten. Da« Gesetz, speciell die Bestimmungen 
für die Durchführung der Volk?zähluug sichern 
dem Einzelnen die richtige Feststellung >iner Na» 
tionalität und Spracht. Für die Deutschen ergibt 
sich die Pflicht, von diesem ihnen gesetzlit einge» 
räumten Rechte vollen Gebrauch zu machen und 
überall der Wahrheit gemäß dafür einzutreten. 
Die« ist namentlich in Bezirken mit Bevölker« 
ungen gemischter Nationalität wichtig un» ver-
dient sowohl i „ Städten unv Ortschaften, wo 
die Zählung durch Anzeigezettel, al« auf dem 
flachen Lande, wo die Zählung mittelst Aufnahm«-
bogen erfolgt, berücksichtigt zu werden. — Indem 
wir die Lektüre dieser Broschüre, weiche um den 
Prei» von 15 K r e u z e r n in der Leihdiioihek 
von Johann R a k u s ch in Eilli zu beziehen ist 
besten« empfehlen, bemerken wir noch, daß der 
Gemeinderath von Wien, (laut Beschluß vom 
21. September d. I . ) zehntausend Exemplar« 
dieser Broschüre angekauft und zur Verthnlung in 
die Häuser der Stadt Wien bestimmt hat. 

(Reue Telegraphenftation.) Die 
Telegraphenstation Trisail-Vode ist dem allgemeinen 
Verkehr übergeben worden. 

(Sima'fcheS Wehr.) Nachdem die Ent» 
scheibung der Bezirksbaupunannschaft, betreff« der 
Ablösung de« Sima'schen Wehr«, in Folge der 
dagegen eingebrachten Rekurse seilen» der h. Statt» 
halterei aufgehoben wurde, so hat die k. k. Be» 
zirk«haup!mannschast mit Rücksicht auf den Umstand 
al« anläßlich der Eommissionirung diese« Mühl» 
wehr« von den Interessenten anerkannt wurde, daß 
Schleussenöffnungen de« fraglichen Wchrobjecle» 
sowohl wegen ihre« unzureichenden Querschnitte« 
al« auch w.'gen deren zu bohrn Polsterlage den 
ungehinderten Abfluß der Hochwässcr im Ä!ogleina' 
dache beeinträchtigen, sohin der Lestan? de» Wehr« 
in seiner gegenwärtig« n Eonftruction al« eine 
wesentliche Mitursoche an den seil Jahren wieder-
holt vorkommenden Ueberfluthungen anzusehen ist. 
da ferner« auch nicht widersprochen werden kann, 
daß durch die gänzliche Beseitigung diese« Wehr« 
sämmtlichen Iaieressente» ein wesentlicher Vortheil 
zufielt, indtm ihre Werthobjecte in Zukunft vor 
Ueberschwemmung geschützt blieben, — die com» 
missionelle Verhandlung wegen Ablö'ung de« Wehr« 
im Wege des Uebercinkommen« für den 10. Noo. 
d. I . anberaumt. — Sonderbar will es uns er» 
scheinen, daß, wie aus den ganzen Verhandlungen 
hervorgeht, sämmtliche Interessenten zugeben, daß 
durch dos Wehr ihnen Schaden zugefügt werde, 
daher auf die Beseitigung desselben bringen. Nun 
aber die Beseitigung ang»dant war uno die Inter» 
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nun zum Schluß, daß ich Sie nicht ermüte! 
. . . ES war an Bessie'« Geburtstag. Eine 
große Gesellschaft half ihn feiern; er wurde 
festlicher denn je begangen, da e« der letzte sein 
sollte, den sie in Forest Castle als Bestie Rut» 
land verlebte. Am Abend waren Park und 
Garten illuminirt, und nach dem Diner zer-
streuten sich die Gäste darin, wie heute, nur 
zahlreicher. E» war ein Abend wie dieser; ich 
hatte Mary noch wenig allein gesprochen, und 
suchte fie, ohne sie zu finden. Ich beachtete nicht, 
daß Eapitän Willington ebenfalls v«rschwund«a 
war . . . mich trirb nur mein« Sehnsucht zu ihr. 
Endlich, al« ich mich einer mit rothen Lampion« 
erhellten Grotte, am AuSgang der skrodberv. 
näherte, hörte ich ihre Stimme lachend und 
schmeichelnd au« derselben zu mir dringen . . . 
rasch schritt ich oorwä-'t» und erblickte sie . . . in 
Eapitän Willington'« Armen . . . Ich stand 
einen Moment wie betäubt, ohne von ihnen be-
m«rkt zu werden, weil ich im Dunkeln war, und 
fie nur an sich denken schienen. Ich hörte, wie 
die Ehrlos« meinem Freunde versicherte, daß sie 
nur ihn liebe, ihn, den schönen, liebenswürdigen 
Mann! Wie sie weiner Häßlichkeit spottet« und 
ihm klagte, daß sie nur aus „Vernunftgründen" 
mir ihre Hand reichen werde, denn sie fei arm 
und müsse eine vorlheilhaste Heirat schließen. 
Eapitän Willington fand das sehr überflüssig und 
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essenten merkten, daß birfetbc nur auf 
ihre Kosten erfolgen könne, von Keinem mehr ein 
Schaden zugestanden weiden will. Nur die Stadt» 
gemeinde Cilli, welche au der Auflassung de« 
Wehr» am geringsten interefsirt ist, trug nicht die 
ger.agsien Bedenken dem auf sie entfallenden 
AblösungSbetrage beizustimmen. Die traurigen Con-
sequenzen der Verzögerung und Unentschloffenhcir der 
belheiligten Parteien treffen leider in der empfind-
lichsten Weife den Eigenthümer. 

(Plötzlicher Todesfal l . ) Heute Abend 
6 Uhr stürzt« der vierzehn Jahre olle Raimund 
D r u s ck k o w i y, Schüler der vierten Gymnasial» 
claffe, in der Herrengaffe btwußtlo» zusammen und 
starb nach wenigen Augenblicken. Ein Schlaganfall 
machte seinem Leben ein Ende. 

(Gewitter im Oktober.) Aus Rann 
wird geschrieben : Am 23. d. Mt«., Nacht«, durch-
zog ein heftige« Gewitter die Bezirke Rann und 
Lichlcnwald. Ein Blitzstrahl schlug in da« Wirlh-
schaslSgtdüud« de» Johann Kooaöiö in Äiogou-
bros und zündete. Dabei verbrannte das Gebäude 
sammt allen Futlcrvorrüthen. Desgleichen fuhr der 
Blitz in die Dreschtenne de« Mart in Pozun in 
Komoreuü und verbrannte ebenfall« dieselbe sammt 
allen Vorrätheu. 

( R a u b m o r d . ) Der Grundbesitzer und 
Getreidchändler Mart in Druschooetz in H!. Drei» 
faltigkeit fuhr am 26. Oktober Morgen« nach seinem 
Weingarten zu St . Jakob. Auf der Heimkehr 
— gegen 8 Uhr Abend« — wurde er kaum eine 
Viertelstunde voic feinem Wohnhaus entfernt, über» 
fallen, ermordet und feiner nicht geringen Baar» 
fchaft beraubt. Druschooetz muß sich vertheidigt 
haben, denn er war mit einer Pistole bewaffnet; 
in der Nähe de« Thatorte« wurde ein Schuß gehört 
und zeigte die Untersuchung, daß diese Waffe nicht 
mehr geladen war. 

* 
• » 

(Deutsche« Familienblatt.) Vierteljährlich l 
Guld. v Kr. — I n Heften zu 18 ober 30 Kr. Verlag 
von I . H. Schorer in Berlin. W. Die neuesten drei 
Nummern dieses wirtlichen Zamilienblatles glänzen — 
gleich der kürzlich besprochenen, das neue Quartal ein-
leitenden Nummer. — durch eine Fülle gediegenen In-
Halts und die stets auf'» neue überraschende Schönheit 
der künstlerischen Ausschmückung. Neben der im hohen 
Grade spannend sich entwickelnden Novelle „Gerichlet", 
von Konrad Telman. begegnen wir u. A den zwei 
überaus zeitgemäßen Artikeln „Der deutsch« Schulverein 
in Oesterreich" und „Die Franzosen in der Süds«", 
während F. von Äöppen in einem Artikel über Rolands-
säulen aus altdeutscher Vergangenheit erzählt, Stinde 
uns in geistvoller Weise in „Die Kinderstube der In-
sektenwelt" versetzt und endlich eine Biographie mit 
eingefügtem Portrait uns Robert WilmS, den kürzlich 
dahingeschiedenen Stern der medizinischen Wissenschaft in 

suchte sie zu iiberrtden, solche „vernünftig«" 
Gtvonken aufzugeben; allein sie wollte nicht» 
davon hören, sondern erklärte mit einer Naivität, 
die ihn zu entzücken schien: er fei zu arm, um 
ihr ein angenehme» Loo» bereiten zu können . . . 
Die Heirat müsse von der Vernunft ausgehen, 
die Siebe habe damit nicht» zu thun, die gehöre 
ihm für jetzt und immer . . . Ich trat zu 
ihnen, fo bald ich meiner fo weit Herr war, daß 
ich anscheinend ruhig iprcchen konnte. Einsetzt 
flogen die Beiden ausein inder. Ich zog de» 
Ring, welchen ich von Mary „al» Pfand der 
Treue" erhalten, vom Finger nnd reichte ihn 
Eapitän Willington, ihm sagend, daß derselbe 
wohl ihm. nicht aber mir gebühre, daß ich ihm 
viel Glück wünsche zu der schönen Geliebten, die 
nach dem, was ich soeben gesehen, feine Braut 
fein müsse, und ging, ohne si« tine» Blicke» zu 
würdigen, i« da» Hau« zurück . . . Ich glaubte 
damal«, da« Leben nicht eint Stund« mehr er» 
tragen zu können. Nun . . . ich ertrug t« I Aber 
ich lebte ein traurige« Leben, ich konnte dt» Per» 
rath de« Freunde», de» Mädchen», dem ich meine 
Liede so rückhaltlos, fo vertrauensvoll geschenkt, 
nicht verwinden, konnte nicht mehr an Ehre und 
Treue glauben, und wurde so, wie Sie mich 
kennen lernten. Denkcn Sie jetzt milder üdtr den 
Menschenfeind? 

seiner menschlichen Grüße, seinem hervorragenden 
Wirken näher führt. Die größeren Kunstblätter, deren 
wir fünf in den drei Nummern finden, find diesmal 
besonders glücklich gewählt und sämmtlich Musterleistungen 
der lylographie in technischer Beziehung. Ganz besondere« 
Jntereffe erweckt das große doppelseitige Tableau von 
Trier und Umgebung, gezeichnet von W. Gänse. Wir 
sahen selten gleich Vollendetes auf dem Gebiete der 
LandschastS-Jllustration, sowohl was sarbigen Effect und 
Subtilität der Ausführung, als künstlerisch« Anordnung 
anbelangt, und wir möchten unser Bedauern aufsprechen, 
sollte ein so herrliches Bild nur dem einen flüchtigen 
Zwecke dienen, eine rasch vergessene Nummer füllen zu 
helfen. Eine gleich künstlerisch« und erschöpfende Ge-
sammtdarstellung der alten Römerstadt dürste bisher 

schwerlich existiren. 

Landwirtschaft, Handel, Industrie. 
(Keine Reblaus in Luttenberg.) 

Die „Wiener Abendpost" mt ldt t : D i t vor Kurzem 
aufgetauchten Besorgnisse, daß da« Weingebitt von 
Luttei'derg durch dit Phylloxera rastatrix verseucht 
sein könntt, haben sich glücklicher Weise als unbe-
gründet herausstellt, da eine amtlicht Durch-
forfchung dtr genannten Gegend das Nichtvor. 
handenfein de» gefürchttten Schädling» con-
statirt hat. 

(Krainifcher Fifchereiverein.) Ueber 
Einladung de» Dt l tg i r t tn H^rrn Raimund Ka 
steliz haben am 18. d. mehrere Mitglieder der 
in Bildung brgriffinen krainifchen Fifcherelfection 
in Laibach eine Versammlung abgehalten, bti welcher 
die vom österreichischen gischcrtivtrtint in Witn 
eingelangten Statuten berathen und nach vorge-
nommener Abänderung einiger Paragraph« die 
Rilckleitung der Statuten an den Eentralverein 
behufs GenehmigungSveranlaffung beschlossen wurdt. 
D i t constituirende Generalversammlung der krai-
nischen Fischertistciion dürfte in Kürzt erfolgen. 

(Schutz der Rosen vor Winter-
k a l t e . ) Der Herbst ist da, der Winter naht und 
der Blumenfreund muß wieder für den Schutz 
seiner Pflanzen besorgt sein. Die Beobachtungen 
im letzten Frühjahr: haben un» ntucrdittg» über-
zeugt. daß die Behandlung der hochstämmigen 
Rosen an vielen Orten noch eint mangelhafte ist. 
Da» gewöhnliche Verfahren besteht im Einbinden 
mit Stroh, reicht aber nur bei harten Sorten und 
mildtn Wintern au»; im Allgemeinen genügt e» 
nicht und ist zudem mit dedeutendtm Mühe- und 
Zeitaufwand verbunden. I m letzten Winter ging 
eine große Zahl auf solche Weise geschützte Pflanzen 
zu Grunde. D t r Leser merke sich, daß die Rostn 
meisten» auf wilde Stämmchen veredelt find, die 
den Winter ohne irgend eine Bekleidung auShaiten. 
E» handelt sich daher blos um den Schutz der 
K:one und besonders um dit oculirtt Stellt. Die 
grd."tt Kälte tr itt gewöhalich ein. wenn die Erde 
mit Schnee bedeckt ist. Jedermann weiß aber, daß 

Bianca hatte tief ergriffen zugehört . . . wie 
konnte ein Mädchen feine Liebe verschmähen, ver-
rathen . . . sie faßte t« nicht. Wie sehr mußte 
er gelitten haben! Wie hart hatte fit Üdtr ihn 
geurtheilt! 

— Vergeben Sie mir, Lord Rutland. Ich 
("griff I h r Mißtrauen nicht, weil ich solche Falsch-
heit nicht für möglich hielt . . . jetzt verstehe 
ich Sie. 

I n ihrtn dunkltn Augen sl immtrttn 
Tträntn, al» sie zu ihm ausblicke und ihm die 
Hand tnlgtgtnstrtckle. 

Lord Rutlaud faßte dieselbe mit ftsttm 
Druck, ihr titf und innig in dit Äugt» sehend, 
dann strich er da« dichte Haar von der Stirne 
zurück und sagte wieder finster: 

Ich bin Ihnen noch den Schluß meiner Er-
zählung schuldig. Sie haben noch nicht gelört, wie 
ich mich . . . rächte. Eischrcckt Sie ta». Miß 
Orlandi? Hatten Sie da« nicht von mir envaitet? 

Ein dunkler Schatten legte sich über seine 
ausdrucksvollen Züge. 

— Ja, ich rächte mich, rächlt mich fo «m-
pfindiich, daß die Strafe, welche ich ihnen auf-
z uang, ihrem Verrath an Schwere nicht« nachgab. 
Ich bin nicht s» groß und edeldtnken» als wit 
Sie . . . ich .'laube, daß Sie eine Rächt nicht 
nur sür Unrecht, sondern auch für Ihrer unwürdig 
ansehen. Mein «upörlt» Gefühl verlangte Vergkl» 

der Schnee den Pflanzen einen wesentlichen Schutz 
bietet. Die hochstämmigen Rosen sind daher so zu 
behandeln, daß ihnen diese schützende Schnethüllt 
zu Theil werde. Zu dem Behufe wird bti ein-
tretender Kälte dtr Rostnstamm sorgfältig herab» 
gebogen bi» die Krone den Boden dtr ührt, woran 
man vorsichtig mit den Händen an verschiedenen 
Stellen de« Stamme« und ganz besonder» in der 
Nähe de« Eurzelhalfe« Nachhilfe zu bieten h,t. 
Wo dit ftione zu liegen kommt, wird mit dem 
Spaten eine kleine Vertiefung gemacht, um jene 
darein zu placiren und mit der auSgehobtnm 
Erde ein wenig zu bedecken, hauptsächlich dit occu» 
pirte Stelle. Da« gibt der Krone tintn veimehrten 
Schutz und hält dieselbe fest. Um dit am Stamme 
entstand«»« Spannung ttwa« zu vtrmindrrn und 
da« Bäumchen gehörig zu befestigen, wird je nach 
der Länge dt« Stämmchen« dasselbe an zwei bi« 
drei Stellen durch je zwei sich über der Pflanze 
krruztnde und im Boden befestigte Pfählchen 
niedergthestet, wobei zunächst der Krone ein Heftel 
anzubringen ist. Auf diest einfache Weife geschützt, 
wird kein Rosenbäumchen erfrieren. Da« Nieder-
legen darf aber nicht zu spät stattfinden, da dtr 
Soft d«r Rostn bis zu den eintretenden Frösten 
andauert. Bei plötzlich anbrechender herber Kälte 
nehmen sie daher am ehesten Schaden. Wuizelechte 
Rosen halttn dagegen selbst in den feinsten Sorten, 
unsere Winttr c.us. VorfichlShaldtr hat man die-
selben nur auf circa 10 Zentimeter Höhe mit 
Erde zu umgeben. „Der Prakt. Landw." 

Buntes. 
(Heine'scher Witz . ) Eine der wtnig be« 

saunten Anekdoten von Heinrich Heine au« der 
Zeit seiner ersten dichterischen Thätigkeit, wo er 
sehr oft in Geldverlegenheit war, dürfte diese 
sein, daß er einmal einen f ln«r Freund« um 
(in Darlehen ersuchte und demstU'«» schrieb: 
„Wenn Du mir nicht umgehend 50 Thaler schickst, 
so verhungere ich auf Drine Kosten.* 

( D i e K o r b f t r a f e ) stand im Mittelaller 
aus dtr gltichen Stufe mit dcr Strafe dt« Pranger« 
und der Landesverweisung und wurde namentlich 
bei VerDung von Einbruch, Feldfrevel und grö-
ßeren Diebstählen zuerkannt. Vollzogen wurde sie 
in folgend» Wei f t : Auf einem großen Holzgerüst 
in Form eine« Schnellgalgen« hing über einer 
Pfütze eine an« Brettern gezimmerte, korbähnliche 
Kiste mit beweglichem Boden. Der Delinqutnt 
mußte sich in diese setzen, der Frohnvogt zog dcn 
Riege' welcher den Boden festhielt, irnd der De» 
(inquent fiel in'» Waffer hinab. Wenn man ihn 
in tiefe« Wasser fallen ließ, standen Kühne bereit, 
um ihm rechtzeitig zu Hilfe zu kommen, damit er 
nicht ertrinke; au« seichtem Wasser mußte er sich 
aber selbst heraushelfen und wurde dann von den 
verfammellen Zuschauern unter schallendem Ge» 

tung; ich überlegte, fragte nicht, ob e« recht fei 
. . . ich vergalt, vergalt sofort, ohne Besinnen, 
ohne Mitleid. Al« die Gt'tllfchaft in die Säle 
meinr» Haufe« zurückgekehrt war, kündigte ich 
derselben an. daß wir ein zweite» Brautpaar in 
unserem Kreise zu beglückwünschen hätten, von 
dessen Verlobung ich soeben Zeuge gewesen. Die 
Feiglinge hottm nicht den Muth, zu widersprechen 
. . . e» kam zu plötzlich, zu überraschend; si« 
fügten sich meiner Strafe und haben gebüßt durch 
ihre . . . Ehe. Eapitän Willington hade ich 
später tief bemitleidet. Wie sehr er sich auch an 
mir vtrgangcn hatte . . . diese» Weib haltt er 
nicht verdient. Der Tod war mitleidiger al« ich, 
er hat ihn befreit . . . Wie bleich Sie geworbn« 
sind . . . Sie halten mich für grausam, und mit 
Rtchi. Ich kenne kein Erbarmen, wo ich betrogen 
bin. Ich kann für jede« Verbrechen Entschuldigung 
finden und mit dem Verbrecher Mitleid fühlt», 
aber nicht mit dem Heuchler . . . ich hasse nicht« 
auf der Welt so sehr, wie die Lügt, die sich mit 
kalttr, wohl überlegter Berechnung in unser Herz 
schmeicheil, um e« zu vergiften. Sie sollte» mich 
ganz kennen, ehe ich fortgehe. Miß Orlandi, sollten 
nicht besser oder schlechter von mir dtnken, al« ich 
c» verdiene, drShalb erzähle ich Ihnen, wa« sonst 
Niemand an« meinem Munde vernommen. Werden 
Sie freundlich meiner gedenken können? Wa« 
haben S i t ? Warum zittrrt Ihre Hand so in der 



lütt» durch die Straßen dtrfolgt, bis » einen 
Zufluchtsort fand, an dem » sich von dem ihm 
anhaftenden Schmutz reinigen sonnte. 

Theater. 
Zum ©eneftce d«s beliebten Komikers Herrn 

M e l ; er ging Donnerstag, den 28. Oktober die 
dreiaclige Posse „Plausch »et Pepi' von A. Berla 
in Scene. Der Besuch war ein äußerst zahlreicher 
und wurde der Bencficiant bei seinem Auftreten 
recht lebhaft begrüßt. Die« ist ad» auch so ziemlich 
das einzig Günstige wa« wir üb» den Abend zu 
registriren vermögen, denn leider konnte sowohl 
das Slück, wie auch theilweise die Darstellung 
selbst bescheidene Anforderungen nicht befriedigen. 
Die Wahl de« Stücke» war ein Mißgriff. Mag 
dasselbe auch seinerzeit einen Erfolg errungen 
haben, so ist solcher doch niemals auf die Con-
reption der an Wort« und Situationskomik dürf-
tigen Posse zu setzen, sondern lediglich dem Genie 
der elften deutschen Soubrette, Fräulein Gallmay», 
für welche die Rolle d» Schwätzerin sabrizirt 
wurde, zuzuschreiben. Wir erlassen uns weitere 
Detail» über den Inhal t und die Darstellung de« 
Stückes und möchten nur grau P i ch l e r den 
aufrichtig freundlichen Wink geben, die durch ihr 
anmuthiges Spiel erworbenen Sympathien richt 
durch überflüssige Coupletvorlrüge zu trüben. Richt 
das kleine Malheur vom Donnerstag, sond»n die 
Dichterwerke: „Singe, wem Gesang gegeben" 
veranlassen un« zu dies» Bemerkung. 

Nächsten Donnerstag hat Fräulein V a n i n i 
ihren Bencfice Abend. Zur Aufführung gelangt 
„ D » Jesuit und sein Zögling". ES ist 
wohl mit Sicherheit zu »warten, daß dies» 
Ehrenabend sich de« zahlreichsten Besuche« »freue» 
wird. Fräulein Vanini ist nicht nur die hervor-
ragendste Kraft der hiesigen Theatergesellschaft. 
sondern eine Künstlerin, die auf Bühnen ersten 
Ranze« mit g-oßen Erfolge» wirkte. Da« Benesice 
de» genannten Früulein» ist unseren Theaterfreunden 
um so nachdrücklicher zu empfehlen, al« ihnen dabei 
Gelegenheit geboien wird, die Künstlerin in ein» 
ihrer Glanzrollen zu bewundern. Schließlich sei 
auch bemerkt, daß das gewühlte Slück ein vor« 
zügliche« ist und sich dauernd am Repertoir der 
deutschen Bühnen behauptet. 

Eingesendet.*) 
Cilli, den 29. Cetob« 1880. 

Wer die Anlage unserer zwei Thurmuhren etwa» 
genauer deirachlet, dem muß sich unwillkürlich di« Frage 
aufdrängkn, wozu dient denn eigentlich dieser jierliche 
Mechanismus? will man hier mit Gewalt verhindern, 
daß auch da« „Bolt" den Fortschritt der Zeit beobachten 
könn«? Hat man die Uhr am Thurme der Psarr-

*) Für Form und Inhalt ist die Redaktion nicht 
vtranlwonlich. 

Kirche aus „architektonischen Rücksichten" so tief ange 
bracht, daß nur der sie sehen kann, welcher sich mit der 
Ras« unter die Zeiger stellt, so scheint man die richtige 
Höh« der Zhurmuhr der Teutschen Kirche dodurch un-
schädlich machen zu wollen, daß man für da» Zifferblatt 
«in Färb« wählt, weiche schon in der nächsten Näh« di« 
Ziffern zu unterscheiden unmöglich macht; e» blieb« nun 
noch übrig Zeiger anzubringen, die bei Tage gar nicht 
sichtbar sind. Hat man dort einen Stiefel ^gemacht, so 
ist hier der entsprechend« Strumpf dazu schon vorhanden. 
Warum soll ein schwär«» Ziff«rblatt mit vergoldeten 
Ziffern und Zeigern zur adrigen, nebenbei bemerkt, ganz 
geschmackvollen Adjuftirung de» Thurme» nicht passen? 
wenn hie» d» Fall wäre, dann müßte man wohl sofort 
alle oberhalb und unterhalb d» Gallen« befindlichen 
Oeffnungen zumachen, weil fie von serne — schwar» 
erscheinen. Soll demnach die neu« Uhr ihrem Zweck« 
vollkommen entsprechen, so darf da» Zifferblatt » sein» 
gegenwärtigen Ausführung nicht v«i bleiben. 

E i n Z e i t g e n o s s e , 
• 

• * .» 

Interessant 
ist die in der heutigen Nummer unserer Zeitung fich 
befindende Glilck»-Anzeige von Samuel Heckscher senr. in 
Hamburg. Diese» Hau» hat fich seine durch prompte und 
verschwiegene Auszahlung d» hier und in der Umgegend 
gewonnenen Beträge einen dermaßen guten Rnf erworben, 
daß wir jeden auf dessen heütige» Inserat schon an 
dieser Stell« aufmerksam machen 

Kourse der Wiener Börse 
vom 30. Oktober 1860. 

Goldrenle 87.15 
Einheitliche Staatsschuld in Noten. . 72.— 

„ „ i n Silber . 73.20 
1860» Staa'.S-AnlehenSlose . . . . 129.70 
Bankactien 814 — 
E r e d l t a c t i e n . . . . 280.25 
London . . . . . 1 1 7 . 1 5 
Naxoleond'or . 9.341/. 
k. k. M i ln ibucat» | . 5 .60 ? 

100 Reichsmark 67.80 

Ankunft und Aöfaijrt der M e n -

öahnzüge in 
Richtung W i e n - T r i e s t : 

Ankunft Abfahrt 

Eilzug 3.39 3.31 Ncht». 
Postjug ll .3ä 11.40 Mittg. 
Gemischter Zug 5.22 5.32 Abd». 
Poslzug 11.33 11.39 NchtS. 

Richtung T r i e s t - W i e n : 

Silzug * 12.16 12.18 NchtS. 
Postzug 4.— 4.6 Früh. 
Gemischter Zug 8.55 9.03 Vorm. 
Postzug 4 34 4.40 Nchm. 

Er hielt ihre Hand immer »och fest, trotz 
ihre« leisen Sträuben», und fragte langsam, den 
Blick nicht von ihr wendend: 

— Miß Orlandi, ist da» eine HöflichkeitSform 
oder darf ich glauben, daß Sie sich wirklich mein» 
Rückkehr freuen könnten? 

Er sah daS dunkle Roch, welches ihr schöne« 
Angesicht, da« vom hellen Mondlicht getroffen 
wurde, übe» flog. 

— Es ist keine Höflichkeitsform, Lord Rut-
land; ich habe die Empfindung, aks müsse eine 
solche in diesem Augenblick einer Unwahrheit gleich 
sein . . . ich . . . freue mich wirklich auf Ihre 
Rückkehr. 

— Dann . . . werde ich zurückkommen! 
Miß Orlandi, ich danke Ihnen für da« Wort, 
e« bind» mich von Neuem an die Heimath. Leben 
Sie wohl . . . Gott schütze S i e ! 

Al» Bianca wider allein war und von ihrem 
Thurmgemach abermal» hinauSblickte in die mond-
helle Nacht, glaubte sie immer noch sei»« liefe 
klangvolle Stimme zu hören: „Dana werde ich 
zu>ückkommen", und auch im Schlafe noch verfolgte 
sie da« Wort, „bi« in den tiefsten T r a u m / 

Lord Rut l ind sprach noch bi« spät in die 
Nacht mit seiner Schwester. Er war ihr d>e Er-
klärung üd» Mr« . Willington und sein Verbot 
gegen dieselbe schuldig. Lady Lake fand ihn sehr 
hart, weil » seine« früheren Verhältnisse« zu ihr 

A v f a ö r t d e r K o s t e n . 
' von Cilli nach: 

Eachseuseld, Et. Peter, St. Paul, ?r«»z, f t i t t i i g , 
Trojan-, Lukiu»etz, Bir, Laibich um 5 Uhr Früh. 

Frfltflnu, Prasberg. Lause», 0 » « l n t j um 5 Uhr 
Früh. " , 

... Echöifteii, Misli ig, Willdischgraz um 5 
Uhr Früh. 

t Neubau» uat 12 Uhr Mittag-;. 
Hohenegg, Weitexstein um 12 Uhr MUlag». 

» , " " " • * • ä ' " < - > 

. Z l c ö e r f l c h t 
a» meteorologischen Beobachtungen an den Sta-

tionen C i l l i, T ü f f e r und N e u h a u ». 

MonaiS«ptemb. 1880 
t 

Lustdruck bei 0" in 
, Millimetern: 
Monatmitlel . . 

Maximum (am 2 . ) . 
Minimum (am 16.) 
Temperatur nach Cel-

sius: 
Monatmitlel . . 

Max. (am 6.) 7.) . 
Min. (am 22.) • • ) 

Dunstdruck in Milli-
metern, Mittel . . 
Feuchtigkeit in Per-
kernen, Mittel . . 

geringste (am 22.) . 
Niederschlag in Mil-
limetern, Summ« 

größter binnen 24 
Stunden am 2V.) resp. 
(20.—21.) 
Monatmittel der Be-

wölkung (0—10) 
Zahl der Tage mit.' 
Meßbaren Nieder-

schlügen . . . . 
Nebeln 

Frost . . . . . . 
Stürmen . . . . 
Gewittern . . . . 

Eilli 
7» 1» 8» 

Tüffer 
7» l» 9» 

740'92 
748 7 
7316 

+ 1 5 * 89 
+26 , 6 
+2*-5 

10-6 

79-0 
34 

843 

221 

5-3 

9 
11 
0 
2 
1 

74356 
751.3 
733-3 

+16*00 
+28*2 
+ ö * l 

11-0 

81.6 
38 

116.1 

38-2 

5 4 

7 
15 
0 
1 
2 

Neuhau» 
7" 2» 9» 

+14*-71 
+ 2 3 * 0 
+5«-0 

126.3 

36-0 

5-2 

*) I n Cilli und Neuhau» nach der unmittelbaren 
Beobachtung in Tüffer nach dem Max Min -Thermo» 

* • ) I n Cilli u. Tüffer nach d«m Min. Thermom. 
in Neuhau» nach unmittelbarer Beobachtung. 

meinen? 
w i r ? 

Fürchten Sie sich vor 

Sie hatte mit d» Linken die Augen bedeckt, 
al« könnte sie so die Gedanken bannen, die fie 
plötzlich, während er sprach, mit Todesangst er» 
griffen halten . . . würde er nicht auch Betrug 
nennen, wenn er wüßte, daß sie gewissermaßen 
au« der H-imath geflohen, und unter anderem 
Namen, al» man ihr dort gesetzlich gegeben, in 
seinem Hause lebte, daß Werner behauptete, ein 
Recht arf ihre Hmd, auf ihre Liebe zu besitzen? 

So schnell der Gedanke gekommen, so schnell 
verscheuchte sie ihn . . . nein, e« war ja der 
Name, auf den sie getaust war, sie hatte ein 
Reckt ihn zu tragen onv . . . Werner? Sie 
hörte nie mehr von ihm; er hatte sicherlich auf-
gehört, sie zu suchen, da« Vergebliche sein» Be-
mühungen einsehend, und dachte an sie so wenig, 
wie sie — in letzten Zeit wenigsten« — an ihn. 
Sie hatte mit ihrem früheren Leben abgeschlossen 
und hier ein neue« begonnen; sie war sich kein» 
Schuld in dem einen wie dem andern bewußt. 
Sie wandte ihm ihr Antlitz wieder zu und 
sagte, ihm bewegt in da« forschende Auge 
blickend: 

— Nein, ich fürchte mich nicht vor Ihnen, 
Lord Rutland. Ich werde ih r» gern gedenken und 
mich I h r » Rückkehr freuen. 

nur sehr flüchtig erwähnt, und al« Hauptgrund 
ihre Gehässigkeit gegen Miß Orlandi angab. 
Dennoch war sie herzlich froh, von d» imange» 
nehmen Frau befreit zu sein, deren falsche« Wesen 
sie längst durchschaut und nur auf eine Gelegenheit 
gewartet hatte, ihr deutlich zu machen, daß ihre 
Anwesenheit durchaus unerwünscht sei. Sie war 
ihrem Bruder im St i len dankbar, sie dem üb»> 
hoben zu haben. Große« B»gnügen aber schien e« 
ihr zu bereiten, daß seine tiefe Empörung über 
die gegen Miß Orlandi ausgesprochenen Schmäh-
ungen die Ursache zu MrS. Willington'« Her-
bannung geworden. Die Lady sah, daß da« Feuer, 
von dem sie wünschte, e« möge ihre» Brnder» 
erkaltete» Herz wohlthätig »wärmen, nicht, wie 
sie glaubte, erst im Erglimmen war. sondern bereit» 
in h llen Flammen emporlod»te. Allein fie dachte, 
e« könne nicht schaden, dasseibe ein wenig zu 
schüren. 

— D» wir gerade von Miß Orlandi sprechen, 
Lionel . . . Colonel Wallet) hat mir vorhin ge-
sagt, daß er «ine tiefe Zuneigung zu ihr gefaßt 
habe und den sehnlichen Wunsch hege, ihre Liebe 
zu gewinnen. Er vertraute mir da«, wahrscheinlich 
in der Voraussetzung, etwa« Nähere» üb» ihre 
Familienv»hältnisse von mir zu hören, und war 
überrascht, mich wirklich in diesem Punkte ganz 
unwissend zu finden. 

(Fortsetzung folgt.) 



E i n L e l n r J u n g e 
au» besserem Hanse, <ler deutschen und nlov. Spruche 
mficbtis, wünscht in eine gemischte W u r n - u i d -
l u n g mit voller Verpflegung aufgenommen zu werden. 
Anzufragen in der Adm. d. BI. 494—43 

Eine schöne Wohnung, f 
gassenseitig. bestehend ans 3 Zimmern, Küche. Speise, 
Keller, Holzlage, Bodenanth. il et«, ist sogleich unter 
günstigen Bedingungen W i e n e r s t r a s s e Ho. 9. 
1. Stock, tu belieben. Nibere» beim Hau*eigenthQroer. 

Klavier 496—1 

zu miethen gesucht. Adr. unter E. 0 . 40 d. Expedit. 

Heute Scnntag den 31. Ottober. n. Montag 1 Noyemtjer, 

I t o f i t a t a 
imGasthause z. Talent 

B a d g a s s e No. 130. 498—I 

Für gute Getränk« und schmackhafte Speisen sorgt 
bestens Hochachtungsvoll Franz P e t s c h n i g . 

E. M. Weiss 
CII.I.1, Hauptplatz No. 2. 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 495—20 

Herren- u. Knabenkleidern 
zu staunend billigen Preisen. 

Menschikoffc von fl. 16.— aufwärts. 
Lodcnsaccos 
Sacco-Anzüge 

Bestellungen 

etc. 
werJen 

fl. 5 . — „ 

fl. 1 4 . -
etc. 
nacb der neuesten Fa$on, 

kauft 484—3 

Huste-Nicht 
JOHANN WALLAMD. GONOBITZ. 

Honig-Kräuter 
M a l z . t^xtract 
und Karamel-
len von L. H. 

Pietsch & Co. in Breslau. — Zu haben in Cilli bti 
I . «upserichmicd, Apothele zur Marie Hilf. 47« 

Lungenleiden. 
Herren L. H. Pietsch & Co. i» BreSlau. 
Auch an mir hat sich Ih r Huste-Richt Prächtig 

bewahrt, denn schon nach dem Gebrauch von 3 kleinen 
Aläjchchen war mein Husten beseitiget. Ta ich aber 
her,- und lungenleidend din und auch in dieser Hinsicht 
Erleichterung verspüre, so setze ich den Gebrauch Ihres 
Gxtractes fort. I h r ergebener 

Schani»«?, emer. Lehrer u. ganior. 

Eisenbahn-Frachtbriefe 
stets vorräthig in der 

Dtutsches 4:amilirnlildtt 
vierteljährig MK. 1.60. 3n Heften ja 50 ps. 

= Wiener W o m a n von L . j & n n c d i . = 
K«n brftrmt |!t.(rjnt ii aHtit «uditmn»lun|m'int Pol>i<m»,n>. 

«schnellstens und billigst ausgeführt. Auch mache ich 
auf mein reichhaltiges Lager aller Gattungen in- und 
ausländischer Stoffe aufmerksam. 

Nachdem ich mit uieinem Arbeitslokale bereits in 
mein eigene* Haus, Herrengasse No. 8. übersiedelt bin. 
«o bitte ich Bestellungen daselbst machen zu wollen. 

C n i l o n c i a Fallsucht. Krimpte, auch di« hart- ' 
U p l l C p o l c nackigsten Fälle, heile ich in kür-
zester Frist nach einer mir allein eigenen und stet» 
erfolgreichen Methode auch brieflich. Specialarzt Dr. 
H e i m s e n in Iicrjin, N.W. Louisen-Strasse 32. Schon 
Hunderte gebeilt. 467—24 

Jedes Quantum 

500 Gulden 464—10 

zahle ich dem. der beim Gebrauch Ton Rosler'n Zwirn-
TIh imI t t a s s r r k F l a s c h e 35 kr. jemals wieder 
Zahnschmerzen bckomn.t, oder aus dem Munde riecht. 
Willi. Hf id l rr , Wien, I. Wipplingerstr. 19. 
Nur echt In Cllll bol 

J . Kupferschmid, Apotheker . 

K T 
Die zahnärztliche 

O p e r a t i o n s a n s t a l t 
and das 

zahntechnische Atelier 
b> findet sich in Clllt, v ia a via dem Bahn-
hofe, Oaffe Hauabaum, 1. Stock. 

Schmerzlose Zahnoperat ionen mit 
Haroose oder I iooalanäatheale ; Plomben 
in Gold, Amalgam, Cement etc; 

künstliche Zähne und Gebisse 
nach amerikan. System. 414 

IL» * -

Sicüersie Hilfe gegen Hals- u. Brnstleiaen aller Art 
bietet Apotheker O. f i t r u t r n t ' * 

ein »ehr angenehm aromatisch schmeckender. Toll 
kommen haltbarer Kitrart der w i rksamsten 

Alpenkräuter Tirols. 
Herrn Apotheker O. Klement in Innsbruck ! 

rtei Beginn des strengen Winters Ton cineer 
heftigen Hasten. Brustschmerzen und hartnäckiges 
Verschleimung heimgesucht, habe ich und meine 
F n u auf mehrseitiges Anruthcn Ihren , ,Tiroler 
Bruat-Syrup" angewendet und sind wie Beide 
»c'ion nach einigen Tagen des Gebrauche« von 
diesem Leiden Tollkommen befreit worden. Es 
freut mich Ihnen die so glückliche Wirkung Ihres 
Alpcokräuter • Kxtractea mit unserem wärmsten 
Danke mittheilen zu können. 

Innsbruck, November 1879. 
Otto Preohtler , 

'llbil. k. k. Reichsarchir-Director u. Schriftsteller 
Pro ia p e r Or ig . -F lascho 1 fl. ii. W . 

Central-Depot beim Erzeuger ADOUL 0 . K L E M E N T 
I n n s b r u c k . 

In Cilli zu h a b e n bei Apoth. Mareck. 
KB. Beim Ankaufe achte man genau auf den 

Namen des Erzeucers und dess-n Schutzmarke: 
E d e l w e l s s s t e r n mit Monogramm am 
scliwaizem Grunde. 3!» 

Die 209 

FAMILIEN-CHOCOLADE 

«44-. 

ist nur dann eoh t , ^N^z^^» t t>enn jedesPaquet 
mit unserer U n t e r - I e ^ > ^ _ M schrift und dieser 

Schuymar fe^^^^^^^versehen ist. 

Preis der guten Sorte in gelb. Papier, pr. Pag. — SOtr 
» „ leinen . „ Rosa- „ „ „ — . ' 0 . 
„ „ feinsten „ „ grünem .. —.80 „ 
„ „ allerfeinst. „ „ weißem „ „ „ 1.—, 

Gin Paquet enthält 6 oder 8 Portionen. 
Depots für Cilli hei He r r en : 

Traun & Stiger, Walland & Pelle. 

Grab-Krame 
in grosser Auswahl 

empfiehlt zu 488—S| 

1 

Hochachtungsvoll 

Alexander Metz, 
Clll l , Bahnhofs***« . 

• 
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f r o h r n u m m r r g r n t l a . 

Z E I T S C H R I F T 
für die 

Musikalische Welt 
R e d a c t i o n t 

Wien, EL Maximilianplatz 14. 

P r o b e n u m m e r ( r s l i s . £ 

9 
9 

3 a 
3 
3 
<% 

* 

n 
1 
9 
2. » 

Haupt-Gewinn 
ev. 

4 0 0 , 0 0 0 Mark. 

Glücks-

Anzeige. 

Die Gewinne 

garan t l r t 

d e r S t a a t . 

Ein ladung zur B e t h e i l i g u n g an den 

( • e i v i i i n - C h a i i c e n 
der vom Staate Hamburg garantirten g r o s s e s 

Geld-Lotterie, in welcher Ober 

8 M i l l i o n e n 600,000 Mark 
aloher g e w o n n e n w e r d e n müssen. 

Die Gewinne dieser vortheilhuften Geld-
Lotterie. welche plangemäss nur 90,500 Lose ent-
hält, sind folgende, nämlich: 

Der g r ö s s t e Gewinn ist CT. 4 0 0 , 0 0 0 Mark 
Prämie 2 5 0 , 0 0 0 M. 

1 Gew. i 160,000 M. 
1 Gew. a 1 0 0 . 0 0 0 M 
1 Gew. ä 6 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. a 6 0 , 0 0 0 M. 
2 Gew. a 4 0 , 0 0 0 M. 
2 Gew. a 3 0 , 0 0 0 M. 
S Gew. i 2 5 , 0 0 0 M. 
3 Gew. a 20,000 M. 

12 Gew. » 15 ,000 M. 
1 Gew. ä 12 ,000 M. 

2 4 Gew. a 10 ,000 M. 
4 Gew, i 8 , 0 0 0 M. 
3 Gew. k 6 , 0 0 0 M. 

52 Gew. a 5 , 0 0 0 M. 

6 Gew. u 4 0 0 0 M. 
108 • ;ew. a 3 0 0 0 M. 
214 Gew. a 3 0 0 0 M 

10 Gew. a 1500 M, 
a Gew. a iaoo M 

6 3 3 Gew. a 1000 M. 
676 Gew. ä 5 0 0 M 
960 Gew i 3 0 0 M. 

65 Gew. & 2 0 0 M 
1 0 0 Gew. a 150 M 

2 6 3 4 5 Gew. a 138 M 
2 3 0 0 Gew. ä 124 M. 

7 0 Gew. a 100M. 
7 3 0 0 tiuw.ii 0 4 u.67M. 
7 8 5 0 Gew. » 4 0 u 2 0 M . 

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 
Abtheilungen zur « l e i s e r e n Entscheidung. 

Die erxte O e w i n n z i e h u n g ist amtlich 
festgestellt und kostet hierzu 

das ganze Original-Los nur 3 fl. 5 0 kr . 
das halbe Original-Los nur I fl. 7 5 kr . 
das viertel Original-Los nur 8 8 kr . 
und werden diese vom Staate garantirten Ori-
fcinal-Loose (keine Terbotenen Promessen) gegen 
frankirt« Einsendung des Betraget« selbst 
nach den entferntesten Gegenden von mir ver-
sandt 497— 

Jeder der Betheiligten erhält Ton mir neben 
seinem Original Los«, auch den mit dem Staats-
wappen versehenen Original-Plan gratis und 
nach stattgehabter Ziehung sofort die amtliche. 
Ziehungsliste unaufgefordert zugesandt. 

Die ^nszatilnng n. Versendung der Gewmngelder 
erfolgt von mir «lirect an die Interessenten prompt 
und unter strengster Verschwiegenheit. 

Jede Bestellung kann man einfach auf eine 
Pogteinzahlnngakarte oder per recom-
mandirten Brief machen. 
Man wende sich daher mit den Auftrü-
gen der nahe bevorstehenden Ziehung 
halber bis zum 

1 5 . l Y o v e m b c r d . J . 
vertrauensvoll an 

S a m u e l I l e c k s c h c r s e i l . . 
Banquier and Wechsel-Comptoir in H i » n , I , n r » 



H l n t e r - t ' w r . 

i 

t? 

i 

W i l h e l m " 
antinrtijritUdj« aiitirtieumatndi« 

Blutrcinigungs - Thee 
von 

Franz Wilhelm 
Apotheker in Retinkirche» 

wurde gegen Gicht Rbeumatismu4. Binder-
süß?», veralteten hartnäckigen Uebeln, stets 
eiternden Wunden, Geschlechts- und Haut-
ausschlagS-Kiankheiten.Wimmerln am ̂ ör> 
per oder im Gesichte, Flechten, syphilitischen 
Geschworen. Anschoppungen der L-ber und 
Milz. Hämorrhoidal - Zustände, Gelbsucht, 
befiige» Ziervenleiden, Muokel. u. Gelenks-
schmerzen, Magendrücken, W>ndbeschiverden, 
Unlerleidjvcrstopfung, Harnbeschwerden 
Pollutionen, Mannesschwäche, ^luß bei 
flauen, SkropdeUranlbeile», Drüsenge-
schwulst und andere Leide» vielseitig mit 
den beste» Erfolge» angewendet, was durch 
Tausende von Anerkennungsschreiben bet 
stätiget wird Zeugnisse a Verlangen graliS. 

Packele sind in 8 Gaben getheilt ju 
I Kulden, Stempel und Packung 10 kr., 
zu beüeben 

Man sichere sich vor Ankaus von Fäl» 
schlingen und sehe auf die bekannten i» 
vielen Staaten gesetzlich geschützten Marken. 

Zu baden in C?illi, ^aumbarfi'frfie 
Apotheke, I o s . Kupferschmid, Apo-
theker. 470 

F r H i t f u h r * -

F l i i l i x l m i i c z u r B r l l i r l l l K i i i i K 
an Jen Gewinn-Chancen der vom Staate Hamburg 
gurantirten grossen Geldlotterie,, in welcher 

8 M i l l . 3 7 9 , 7 6 0 R . - M a r k 
innerhalb weniger Monate sicher gewonnen werden 
müssen. 

Der neae in 7 Classen eingetheilte Spielplan ent-
hält unter 90,500 Loosen 4 G . S 4 0 t e n l n n e 
und zwar er. 

400,000 Reichs-Mark 
speciell aber 

25000(1 
150000 
I00000 
«0000 
50000 
40000 
»0000 
25000 
20000 
15000 
12000 
10000 

Gew. M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 

k M. 

4 
8 

52 
6 

108 
'214 

10 
2 

533 
676 
950 

26^» 5 
etc. 

Gew. a M. 8000 
M. 6000 

5000 
4000 
3000 
2000 
1500 
1200 
1000 

500 
300 
138 

etc. 
Die Gewinnziehangen siuil planmässig an-tlich 

festgesetzt 
Zar nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen 

Gcldverloisung kostet: 
da« gani.e Originallos nur 6 Mark oder ll. 3'/« 
das halbe » , 3 » » » 1 , ^ 
<Iat> viertel , » ! ' / « » » ^ 

and werden diese vom Staate garantirten Ori-
giuallose gegen Einsendung, PuMtcinzalilung 
oder Nachnahme des Betrages nach der ent-
ferntesten Geget d;n von mir fronco versandt. Kleine 
Beträge können auch in Postmarken eingesandt 
werden. 

Das l l a i i s H t e l n d e r h r r hat binnen kurzer 
Zeit ( r o s s e ( i e w I n n e von Mark 125000, 
80000, 30000, 20000, mehrere von 10000 n. 
t. w. an seine Interessenten ausbezahlt und dadurch 
viel zum Glück« zahlreicher Familien beigetragen. 

Die Einlagen sind im Verhältnis« der grossen 
Chancen sehr unbedeutend und kann ein Glückver-
auch nur empfohlen werden. 

Jeder Theilnehmer erhalt bei Bestellung den 
amtlichen Plan and nach der Ziehung die officicllen 
Gewinnlisten. 

Die All Zahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
unter Staatsgarantie nnd kann du-ch directe Zu-
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten 
durch meine Verbindungen an allen grösseren 
Plätzen veranlasst werden. 

Aufträge beliebe man umgehend und jedenfalls 
vor dem 30*ten ds. Mtx. vertrauensvoll zu richten 
an die bewährte alte Firma 

Josef Steindecker, 
Bank- & Wechsclgesch&ft, Hamburg. 
F . » . D a s I l n u s S t e l n d e e k e r — überall als 

solid und reel bekannt — hat besondere Recla-
men nicht nöthig: es unterbleiben solche daher, 
worauf Verehrt» Publikum aufmerksam gemacht wird. 

J . K r l n v s t r z . 

Wien, "Wihrig, Czeraakgasse 6, 

besorgt alle . welchen Namen immer habenden Com-
missionen. Ein- und Verkäu'e, übernimmt Vertretungen 
von leistungslähigeu Firmen, ertheilt unentgeltlich 
Auskunft in Rechtssachen, Credit - Verhältnissen, Ge-
werbe-, Steuer- und Militär - Angelegenheiten etc. Die 
besten Empfehlungen stehen zur Seite. 4fl2—I? 

und dünnschalige 

lufttrockene Nüsse 
kauft jedes Qn&ntum 

E. J. Seeder Graz. 

160 

Z 

i 
A p o t h e k e r J . M u i i l m i i n i e r i 

Medicinal - Weine. 
Chlsi«-KlMpia-]MialwEa««riia. Das zuverlä-»»i^ste und anfehlbais'e Mitt.-l zur H l u t -

b e r e l t u n g und K l i i t r e l n l K i i n x . zur schnellsten Behebung von: Illutarmnth, Bleichsucht. 
M'genleiden, Krankheiten der b e s e h l e r l i t s l l i e l l e , namentlich: I T i i f r u r H C b u r k e l t u n d 
ITlMiinrHHrliwnrhe. K e l i l k o p s - . K u r i l e n - , l i n n i e n l e l d e n . 482—52 

C h i n a - M a l a g a w e i n 
reines Chinin in einer dem Körper zuträglichsten Form enthaltend: vorzügliches Stärkungsmittel für 
M i n d e r und F r a u e n nach überstandenen schweren Krankheiten. 

Z e u K i i l s s e i Ich bestätige hiemit, dass ich in dem China-Eisen-Malaga wein des Apothekers 
.1. Nussbaumer in Klagenfurt ein Mittel von w » r « i k » l l e l a e r , M e h r l e l r h t * e r d a u l l r h e r 
A r * gefunden hab« und dasselbe s e h r empfehlen kann. 

Linz. a./d. 1880. Prof . Dr. J. B. Thaler m./p. 
Der Gefertigte bestätiget mit Vergnügen, dass der China-Eisen-Malugawein d"« Apothekers 

.1. Nussbaumer in Klagenfurt ein Präparai v o n a u » i ; e / . e l r h n e ( e r W ü t e uud W l r k w i t m -
k e l t Int und in seiner Eigenschaft auf Blutbereitung and die Verdauung anregend a l l e andern 
Eisenpräparate b e i w e i t e m übertrifft. 

Liuz 1880. D r . L. W l n l e r n l t « m./p. 

Hanptdepöt in Graz bei Hr. Apotheker W. von Trnk6czv, Sackstras.se. 

Wenn bis Noth am größten, ist Lottes Aitfe am nächsten. 
Heilung der AtlimungS uud (5flläl>ri»lgs-Orgailt und der gänzlichen ^nlträfkung 

durch Anwendung der echten 
Johano Uokfsohoo Ma1»-HviD»ahr«sgM0»itt«L 

«n »ea k. t. ^oKirftraatrs »er meiAes SouMtdiK'. .jKrrn JOHANX HOFF, f. t, Zt»>, frei j»l»ea«a Wer 
*iea{W«ea{<t mit »« jtraic. Mit ut t»oh«r prea vilcher an» »«aticher Lrben. 

s«»rtt: «lea, «labend«! «r. 3. Fn»rik«.«lederl j t : Stnbt, «toben CtüaacrRtoflt Str. S. 
Scttis, Ifl. ?»ril ISO». 

Mit ftrratoi map ich r» 3taen tefennen. »«s »er 0»<i\u(i 3tif* Stalie|t»cM9e{iinMi<tt«tlcr<* mir »al itkf* Gi-
nne! tat. Zch UKC eine IchirMi» lasje .St« m»»eslr»ettd, uati mein t«r|wr liiei »in».- HIN »et jjcit imnn be-
be ntUtfjrr. («lest mm ich tnnni nodi in Ei»ade etwa! ,a geaicica, »<aa »>« Wcaofie« eatlceiK sich baech tisfige» <lt» 
brechen; ich [elbft war fo h«ffsa»n«l»» gesorde». frii ich Mich aal tat ikade meine« Üe»ra* rotketritete. 

Drei Wichen >«»> habe ich 3l|i luiiiitftbore» (Pier q-braucht «ut bin jetzl ucaHosai« bergeßell, reotüt ich a»»li 
an» Ihnen »aat(. 

(H<tac »in ich »mit, out etanijc » £n»'i<fic »der schriftliche «nftagen «ewiaich»« «a«kaair »a ze>ea. am Zhaea 
«taigtten» eiaisieemajea meine Tantbslteii sä« »ein gerettete« Ufben >a beroeife». 

Sitte nni 3aica»ana dvn &s irtaschea M<rlzd,er S Kit» Mat> SP«t«Iai>e, aa» 10 Beutel MaUdoaboa». 
Witwe Knabtnch, SieaetStaffe 19. 

Amtlicher Heilbericht. 
»r. eeotuput, Otertab« «rjt! 
D«» .lohaaa H«°f'lche M«l><rlc«ct-ii»elunbdcil»l»ei Ist eia vor,»gliche« diätetische« Slirtaa»»«tttel fiir OtecanvaI««-

eenlea >>«a schweren »e«atl»:ite a. loiaie bei Ä,i»ftkr,»tea menca ieitw« nicht a-fiegeabea Wirtaa^! ebeas» bei chr»Nischea 
!R»(tn- und Ham»rktzoib»llei»«a g»a, besandcr» >a em»s«hlca, 445—4 

Hanpt-Denfit in Cilli: J . M e M M ApolH, Baomliacli AnotL 

llesulir - Püllöleu 
in grosser Auswahl 

L 

bei 457 

D. Bakusch, 
Eisenhandluiiff, Grazergasse Cilli. L & 9 ^ ^ ^ 8 ' 

Zeichnungen ans Verlangen si-anco. 

Druck nnd Verhg von Jolmno RaVusrt» in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Besoaxi. 


